
E In jungen, überwiegend unternehmensbe-

zogen operierenden Dienstleistungsbranchen

konnte sich die duale Berufsausbildung

anfangs nur zögerlich entwickeln. Die Qualifi-

zierung der Beschäftigten erfolgte hauptsäch-

lich am Arbeitsplatz; unzureichend auch aus

Sicht der Betriebe. Das BIBB-Forschungspro-

jekt „Ausbildungsmöglichkeiten in wachsen-

den Dienstleistungsbereichen“ soll dazu bei-

tragen, die duale Berufsausbildung dort zu

stärken, wo zukunftssichere Arbeitsplätze zu

erwarten sind. Dabei galt es u. a. zu ermitteln,

wie sich die jungen Unternehmen an der

Berufsausbildung beteiligten. Der Beitrag

zeigt eine hohe Ausbildungsbeteiligung in

den schriftlich befragten Betrieben.

Die Berufsausbildung in anerkannten Ausbildungsberufen
als ein möglicher Rekrutierungsweg für Fachkräfte hat bei
jungen Dienstleistungsunternehmen – besonders der IT-
Branche – noch keine lange Tradition. Die Betriebsinhaber
kamen häufig aus dem Umfeld von Universitäten, waren
zudem mit dem Aufbau ihres Unternehmens befasst, hatten
kaum Vorstellungen über geregelte Ausbildungsberufe,
fanden sie wenig geeignet für ihren Betrieb und scheuten
auch die mit der Aufnahme der Ausbildung verbundenen
Formalitäten. Allerdings wurde gerade dort eine Auswei-
tung des betrieblichen Ausbildungsplatzangebots als bil-
dungspolitisch vordringlich angesehen. Einerseits um po-
tenziellen Versorgungslücken vorzubeugen1, andererseits,
um den jungen Frauen und Männern ein hochwertiges und
zukunftsorientiertes Angebot bieten zu können. Die Ein-
führung neuer und die Modernisierung bereits existenter
Ausbildungsberufe änderte das.2 In den 1997 neu geordne-
ten IT- und Medienberufen wurden im Ausbildungsjahr
1999/2000 rund 25.000, und im Jahr 2000/2001 28.600
neue Ausbildungsverträge abgeschlossen.

Die positive Tendenz zeigen auch die Ergebnisse einer
schriftlichen Befragung von 1.412 Betrieben im Rahmen
des Forschungsprojekts „Mehr Ausbildungsplätze in wach-
senden Dienstleistungsbereichen“3, die im Frühsommer
2000 vom BIBB in Zusammenarbeit mit der Forschungs-
gruppe SALSS GmbH, Bonn, durchgeführt wurde. Mit aus-
wertbaren Fragebogen beteiligten sich 92 Call Center, 252
Unternehmen des Messe- und Veranstaltungsbereichs, 368
Multimedia-Unternehmen, 276 Unternehmensberatungsfir-
men, 324 Unternehmen der  Informations- und Kommuni-
kationstechnik und 100 Handwerksbetriebe der Unterhal-
tungselektronik und des bürotechnischen Bereichs, die in
dem neu geordneten Beruf Informationselektroniker/-in
ausbilden.4

Im Mittelpunkt der folgenden Analyse steht eine Bestands-
aufnahme der Ausbildungsbeteiligung in Abhängigkeit von
den vorgefundenen Unternehmensstrukturen.
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Unternehmensstrukturen

Die meisten der untersuchten Unternehmensbereiche zeich-
nen sich durch eine große Vielfalt von Beschäftigungsfor-
men aus. Über eine feste Anstellung hinaus ist es vielfach
üblich, externen Sachverstand durch Honorarkräfte einzu-
holen und Personalengpässe durch Leiharbeit zu über-
brücken. Vor allem Call Center und Unternehmen der
Messe- und Veranstaltungswirtschaft greifen häufig auf
geringfügig Beschäftigte und  Aushilfen zurück.

ANZAHL DER BESCHÄFTIGTEN

Die Größe der befragten Betriebe wird nur durch die An-
zahl der  Vollzeit- und Teilzeitbeschäftigten beschrieben,
Betriebsinhaber bzw. Management sowie Auszubildende
mitgerechnet. 
Kleinere Unternehmen prägen die Struktur der Stichprobe.
Zwei Drittel aller Unternehmen hatten maximal neun Voll-
zeit- oder Teilzeitbeschäftigte. 20 und mehr Mitarbeiter
waren nur in jedem fünften Betrieb beschäftigt. Der höch-
ste Anteil an Kleinstbetrieben (bis 4 Beschäftigte) fand sich
bei den Unternehmensberatungen (62 %) und im Informa-
tions- und Kommunikationshandwerk (IuK-Handwerk)
(52 %), der geringste in der Messe- und Veranstaltungs-
wirtschaft (35 %). Ein hoher Anteil von Betrieben mit 20
und mehr Beschäftigten war lediglich in den befragten Call
Centern anzutreffen, der geringste im Informations- und
Kommunikationshandwerk (7%) und bei Unternehmensbe-
ratungen (9 %).
Die größten Unternehmen fanden sich bei den Call Cen-
tern. Im Durchschnitt waren dort 53 Mitarbeiter beschäf-
tigt, gefolgt von der Messe- und Veranstaltungswirtschaft
mit 31, Multimediaunternehmen mit 24 und IuK-Techno-
logie mit 23 Beschäftigten. Unternehmensberatungen (10
Beschäftigte) und Handwerksbetriebe des IuK-Bereichs (7
Beschäftigte) waren zumeist Kleinbetriebe.

VOLLZEIT-  UND TEILZEITBESCHÄFTIGTE

Insgesamt waren in den untersuchten Dienstleistungsun-
ternehmen5 rund 29.600 Vollzeit- und Teilzeitbeschäftigte
fest angestellt. Die absolut meisten Beschäftigten arbeiteten
in der Medienbranche (8.000) und in Messe- und Veran-
staltungsunternehmen (7.200). Zum Befragungszeitpunkt
wurden außerdem 3.600 geringfügig Beschäftigte und
4.300 Honorarkräfte von den Betrieben genannt.

Besonders fällt die Beschäftigtenstruktur der Call Center
auf. Jeder zweite fest Angestellte arbeitete auf einem Teil-
zeitarbeitsplatz. Insofern ist Teilzeitarbeit dort ein die Be-
schäftigung charakterisierendes Strukturmerkmal – ab-
weichend von den übrigen Dienstleistungsunternehmen, in
denen Teilzeitarbeitsplätze nur in geringem Umfang ange-
troffen wurden.

Weit gehend auf Vollzeitbasis arbeiteten Beschäftigte der
IuK-Wirtschaft und in den Medienunternehmen. Die Fle-
xibilität dieser expansiven Unternehmen zeigt sich offen-
bar mehr in ihrer Arbeitsweise als in den Regelungen der
Arbeitsverträge.

BESCHÄFTIGUNG VON FRAUEN

Der Frauenanteil bei den fest angestellten Beschäftigten
belief sich in der gesamten Stichprobe auf 43 Prozent. Nur
in der Call-Center-Branche stellten Frauen die Mehrheit,
dort aber mit etwa sieben von zehn Beschäftigten sehr
deutlich. Eine überdurchschnittliche Beschäftigung von
Frauen zeigte sich noch in der Messe- und Veranstaltungs-
wirtschaft. Eine ausgesprochene Männerdomäne stellte das
IuK-Handwerk dar. Eine deutlich unterdurchschnittliche
Frauenbeschäftigung zeigte sich auch bei den Unterneh-
men der IuK-Wirtschaft (vgl. Abbildung 2).

Teilzeitbeschäftigung ist auch in vergleichsweise jungen
Unternehmen Frauensache. Unabhängig von der Branche
waren rund vier von fünf Teilzeitbeschäftigten Frauen.
Jede vierte Frau (26 %) nahm einen Teilzeitarbeitsplatz ein,
bei Männern trafen lediglich rund 6 Prozent eine Teilzeit-
vereinbarung mit ihrem Arbeitgeber. Eine Ausnahme bil-
deten allerdings wieder die Call Center. Zwar waren in die-
sem Bereich mehrheitlich Frauen teilzeitbeschäftigt, aber
vier von zehn dort beschäftigten Männern arbeiteten eben-
falls auf der Grundlage einer Teilzeitvereinbarung.
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Abbildung 1  Beschäftigte in Dienstleistungsunternehmen1
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Quelle: Mehr Ausbildung in wachsenden Dienstleistungsbereichen; BIBB 2001
Datenbasis: 1.229 Unternehmen
1) IuK-Handwerk, Multimedia, Call Center, Messen und Veranstaltungen, Unternehmensberatung



GRÜNDUNGSJAHR DES UNTERNEHMENS

Der Gründerboom der letzten Jahre kommt in der Alters-
struktur der befragten Unternehmen deutlich zum Aus-
druck. Nur 30 Prozent aller Unternehmen existierten seit
mehr als 10 Jahren, dagegen 40 Prozent erst seit 1996. So
wurden knapp zwei Drittel aller Call Center, knapp die
Hälfte der Betriebe der Medienwirtschaft und rund 40 Pro-
zent aller Unternehmen des IuK-Bereichs und der Unter-
nehmensberatung seit 1996 gegründet. Mehrheitlich ältere
Betriebe waren nur im IuK-Handwerk anzutreffen. Nur je-
der sechste Betrieb (16 %) entstand dort in den letzten fünf
Jahren.
Signifikante Unterschiede zeigten sich auch zwischen Alter
und Betriebsgröße. Die Hälfte der seit 1996 gegründeten
Betriebe beschäftigten maximal vier Mitarbeiter, nur jeder
Vierte hatte 20 und mehr Beschäftigte. Fast die Hälfte der
vor 1990 gegründeten Unternehmen beschäftigte dagegen
20 und mehr Mitarbeiter.
Mit Ausnahme der Handwerksbetriebe und der Unterneh-
men des Bereichs Messe und Veranstaltungen zeigte sich
also eine junge Unternehmensstruktur, die überwiegend
durch Kleinbetriebe geprägt ist.

Ausbildungsbeteiligung in
anerkannten Ausbildungsberufen

AUSBILDUNGSBETRIEBSQUOTEN

Die höchsten Anteile an ausbildenden Betrieben wurden im
IuK-Handwerk angetroffen, fast zwei von drei Betrieben
bildeten aus. Es zeigte sich damit auch hier die traditionell
hohe Ausbildungsbeteiligung der Handwerksbetriebe. Eine
Aussage über die Akzeptanz des neuen Handwerksberufs
Informationselektroniker/-in ist noch nicht möglich, da der
Beruf zum Befragungszeitpunkt erst ein Jahr existierte und
ältere Ausbildungsverträge noch in den Vorgängerberufen
Radio- und Fernsehtechniker und Büromaschinenmecha-
niker abgeschlossen wurden. Die geringste Beteiligung an
einer Berufsausbildung zeigte sich bei Unternehmensbera-
tungen. Dabei ist in diesen zumeist kleinen Unternehmen
allerdings ein spezifischer Personalbedarf zu berücksichti-
gen, der sich vorwiegend auf Akademiker konzentriert. Ein
Unterbau aus qualifizierten Fachangestellten ist in den
meisten Unternehmen nicht vorhanden.

Auffallend aktiv in Sachen Berufsausbildung zeigte sich
die Call-Center-Branche. Fast die Hälfte aller Betriebe gab
an, ihre Fachkräfte durch Berufsausbildung heranzuziehen.
In den  Unternehmen wird eine breite Palette von Berufen
ausgebildet, ein die Branche prägender Beruf ist nicht aus-
zumachen. Am häufigsten ausgebildet wurden die Büro-
berufe, Fachinformatiker und kaufmännisch orientierte
IT-Berufe. Dabei scheinen noch längst nicht alle Ausbil-
dungsmöglichkeiten ausgeschöpft, da Telefondienstleistun-
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Abbildung 2  Frauenanteil an der Stammbelegschaft in Dienstleistungsunter-
nehmen1 (in Prozent)

alle Betriebe 43
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Quelle: Mehr Ausbildung in wachsenden Dienstleistungsbereichen; BIBB 2001
Datenbasis: 1.229 Unternehmen
1) IuK-Handwerk, Multimedia, Call Center, Messen und Verabstaltungen, Unternehmensberatung
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Abbildung 3  Dienstleistungsunternehmen1 nach Alter
(Anteile in Prozent)
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Quelle: Mehr Ausbildung in wachsenden Dienstleistungsbereichen; BIBB 2001
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Abbildung 4  Beteiligung von  Dienstleistungsunternehmen1 an der
Berufsausbildung nach Bereichen (in Prozent)
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Quelle: Mehr Ausbildung in wachsenden Dienstleistungsbereichen; BIBB 2001
Datenbasis: 1.229 Unternehmen
1) IuK-Handwerk, Multimedia, Call Center, Messen und Verabstaltungen, Unternehmensberatung
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gen immer komplexer und vielseitiger werden und die
Branche auf gut qualifizierte Fachkräfte angewiesen ist.
In den Unternehmensbereichen Medien und IuK-Technolo-
gie bildete rund jeder dritte Betrieb aus. Auch die dortige
Praxis zeigte auf, dass die duale Berufsausbildung als Er-
folg versprechender Weg zum Aufbau eines qualifizierten
Mitarbeiterstamms angesehen wird.

Differenziert man nach der Größe der Stammbelegschaft
(Vollzeit- und Teilzeitbeschäftigte), so zeigten größere
Dienstleistungsunternehmen mit mehr als 20 Mitarbeitern
die höchste Ausbildungsbereitschaft. Die Quote ausbilden-
der Betriebe betrug 63 Prozent. Von den Kleinbetrieben mit
nicht mehr als vier Beschäftigten bildeten lediglich 12 Pro-
zent aus. Insgesamt gilt die Aussage: Je größer der Betrieb,
desto eher handelt es sich um einen Ausbildungsbetrieb.

Betrachtet man nur die Kleinbetriebe, so zeigen sich zwi-
schen den untersuchten Dienstleistungsbereichen deutliche
Unterschiede. Im IuK-Handwerk bildete nahezu jeder
zweite Betrieb dieser Größenordnung aus (48 %), während
sich die Ausbildungsbeteiligung von vergleichbaren Be-
trieben fast aller übrigen Dienstleistungsbereiche in der
Nähe des oben erwähnten Durchschnitts von 12 Prozent
bewegte. Eine Abweichung nach unten zeigten lediglich
kleine Unternehmensberatungen (Ausbildungsbeteiligung
6 %). Hier handelt es sich in der Regel nicht um mangelnde
Initiative, sondern vielfach auch um die fehlende Eignung
als Ausbildungsbetrieb.

Ob ein Dienstleistungsunternehmen ausbildet, hängt neben
der Betriebsgröße auch von seinem ‚Alter‘ ab. Es ist nicht
zu erwarten, dass ein Unternehmen bereits unmittelbar
nach der Gründung auch in eine Berufsausbildung ein-
steigt. So zeigten es auch die Ergebnisse der Befragung: Je
älter der Betrieb ist, desto eher handelt es sich um einen
ausbildenden Betrieb. Überdurchschnittliche Ausbildungs-
quoten wiesen nur die Unternehmen auf, die bereits vor
1990 gegründet wurden. Nahezu jedes zweite Unternehmen
bildete aus, bei den jungen, seit 1998 existierenden, nur
ungefähr jedes fünfte.

AUSZUBILDENDENQUOTEN

Ein wichtiges Merkmal der Ausbildungsaktivität von Be-
trieben ist der Anteil der Auszubildenden an den Beschäf-
tigten. In den 1.412 befragten (ausbildenden und nicht
ausbildenden) Dienstleistungsunternehmen kamen auf 100
fest angestellte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Durch-
schnitt sechs Auszubildende. Die Auszubildendenquote
nach Dienstleistungsbereich, Betriebsgröße und Unterneh-
mensgründung zeigt Tabelle 1, in der die Ausbildungsquo-
ten aller befragten Betriebe mit denen der jungen Betriebe
verglichen wird.

Die höchsten Ausbildungsquoten aller untersuchten Unter-
nehmensbereiche wurden in den Handwerksbetrieben er-
mittelt. Von 100 Beschäftigten waren 20 Auszubildende.
Ein leicht überdurchschnittlicher Anteil fand sich einzig
noch bei Call Centern.

Differenziert man nach dem Gründungsjahr, so lässt sich
eine deutliche Trennung zwischen bis 1995 und danach
gegründeten Betrieben erkennen. Je 100 Beschäftigte hat-
ten erstere sieben, letztere nur vier Auszubildende. 

Ein auffallend hoher Anteil an Auszubildenden wiesen die
jungen Unternehmen mit fünf bis 19 Beschäftigten auf, die
auf Ausbildungsquoten über acht Prozent kamen. Bei
größeren Unternehmen ergab sich allerdings ein sehr ge-
ringer Anteil (unter hundert Beschäftigten nur drei Auszu-
bildende
Diese insgesamt positive Einschätzung wird durch die tele-
fonischen Interviews und Fallstudien im Rahmen des For-
schungsprojekts gestützt. Gerade junge Unternehmen, auch
wenn sie noch nicht ausbildeten, zeigten ein hohes Inte-
resse und Engagement für Personalqualifizierung und
Berufsausbildung. Es ist zu erwarten, dass auch diese Un-
ternehmen sich ernsthaft überlegen werden, in die Berufs-
ausbildung einzusteigen, wenn sie sich auf dem Markt be-
haupten können und die gesetzlichen Voraussetzungen für
eine Berufsausbildung erfüllen.

Die Aussage, dass in jungen Dienstleistungsunternehmen
eine nur geringe Neigung zu einer Fachkräftegewinnung
über duale Berufsausbildung bestehe, wird durch die Er-
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Tabelle 1  Auszubildende je 100 Beschäftigte: Vergleich aller mit jungen Unter-
nehmen

alle Unternehmen ab 1996 gegründet
Dienstleistungsbereich
IuK-Wirtschaft 5 3
IuK-Handwerk 20 17
Medienwirtschaft 7 4
Call Center 8 7
Messe- und Veranstaltungswirtschaft 4 3
Unternehmensberatung 6 5

Stammbelegschaft des Betriebs
1 bis 4 Beschäftigte 6 4
5 bis 9 Beschäftigte 10 8
10 bis 19 Beschäftigte 9 9
20 und mehr Beschäftigte 6 4

Gründungsjahr
bis 1989 6
1990 bis 1995 8
1996 bis 1997 4
1998 und später 5

durchschnittliche Auszubildendenquote 6 5

Basis für insgesamt: 1.299/1.266 Unternehmen

Basis für junge Unternehmen. 515 Unternehmen



gebnisse dieser Studie nicht bestätigt. Weder hinsichtlich
ihrer Ausbildungsbeteiligung noch nach Auszubildenden-
quoten fallen die hier ausgewählten und überwiegend jun-
gen Wirtschaftszweige gegenüber den traditionellen ab.
Verglichen mit den repräsentativen Ergebnissen der jüng-
sten Arbeitgeberbefragungen des IAB 1999 und 2000 (Be-
triebspanel) – gesamtwirtschaftliche Ausbildungsbeteili-
gung ca. 29 Prozent, DV-Betriebe 2000 ca. 21 Prozent6 –
und denen der Beschäftigtenstatistik 1999 der Bundesan-
stalt für Arbeit – Ausbildungsbeteiligung knapp 23 Pro-
zent – zeigten sich keine geringeren  Anteile ausbildender
Betriebe.7 Auch der Anteil der Auszubildenden an allen Be-
schäftigten in den relevanten Betriebsgrößenklassen  be-
wegt sich in einer mit diesen Quellen vergleichbaren
Größenordnung.

Auch in Zukunft wird sich die Personalqualifizierung über
eine betriebliche Berufsausbildung gut behaupten können.
So gaben 30 Prozent aller befragten Unternehmen an, über
das bisherige Engagement hinaus zusätzliche Ausbildungs-
plätze anbieten zu wollen oder als bisherige Nichtausbil-
der mit der Ausbildung zu beginnen. Dabei zeigten vor al-
lem die Wirtschaftszweige, denen die größten Wachstums-
chancen beigemessen werden, überdurchschnittliche
Anteile: Call Center und Medienwirtschaft, aber auch die
IuK-Branche setzen  verstärkt  auf duale Berufsausbildung.
Damit dieses Engagement auch in weitere Ausbildungs-
plätze umgesetzt werden kann, ist Unterstützung erforder-
lich, die sich in dieser Zielgruppe auf umfassende Informa-
tion zu Ausbildungsberufen, aber auch auf Beratung und
geeignete Hilfen in organisatorischen und rechtlichen Fra-
gen stützen sollte.

Mit Vorsicht ist Aussagen zu begegnen, es fehle der pas-
sende Beruf. Häufig wissen die Unternehmen zu wenig
über die Möglichkeiten der bereits vorhandenen Berufe.
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